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Der Begriff „Europäisierung“ hat seit den
1990er-Jahren nicht nur Einzug in den all-
gemeinen Sprachgebrauch gehalten, sondern
er wird in zunehmendem Maße auch sei-
tens der Wissenschaft als analytische Kate-
gorie verwendet. Die Reichweite des Begriffs
und seine analytische Qualität variieren zwi-
schen den einzelnen akademischen Diszipli-
nen indes beträchtlich. Während die sozial-
und rechtswissenschaftliche Forschung insbe-
sondere dem anhaltenden Transfer national-
staatlicher Kompetenzen auf die europäische
Ebene Beachtung schenkt und dabei nicht nur
die Auswirkungen dieses Prozesses auf die
politischen Strukturen der Europäischen Uni-
on, sondern auch auf einzelne Mitgliedstaa-
ten − einschließlich ihrer Rückwirkungen auf
die europäische Ebene − näher untersucht,
verfolgen andere Disziplinen einen umfassen-
deren, zugleich aber auch unspezifischeren
Zugriff. So werden seitens der Geschichts-
wissenschaft − ohne gleichermaßen auf ei-
ne eingehende theoriegeleitete Debatte wie
die Sozialwissenschaften zu rekurrieren −
über politisch-institutionelle Aspekte hinaus
gesellschaftliche Transfer- und Verflechtungs-
prozesse, soziale und ökonomische Konver-
genzen bzw. Divergenzen sowie Identifikati-
on stiftende Raumerfahrungen und Abgren-
zungen gegenüber anderen (Groß-)Regionen
der Welt einbezogen. Einhergehend mit dem
Begriffsverständnis in weiteren Gesellschafts-
wissenschaften wird Europäisierung in die-
sem Zusammenhang vielfach auch synonym
für die Bezeichnungen „Verwestlichung“ und
„Transnationalisierung“ verwendet.

Angesichts dieser begrifflichen Vielfalt bzw.
der vorherrschenden semantischen und ana-
lytischen Unklarheit erscheint es ebenso re-
levant wie Erkenntnis versprechend, die Zu-
gänge zum Europäisierungsbegriff in anderen
Disziplinen ebenfalls verstärkt in den Blick zu

nehmen. Der hier zu besprechende Sammel-
band bietet vor allem für die Geschichtswis-
senschaft einen interessanten Anknüpfungs-
punkt. Er versammelt insgesamt 15 Beiträ-
ge von vorwiegend jüngeren Autoren aus
dem Umfeld des Frankfurter Instituts für Kul-
turanthropologie und Europäische Ethnolo-
gie. Die von der dort lehrenden Professo-
rin Gisela Welz und der am Kulturwissen-
schaftlichen Institut in Essen tätigen Anni-
na Lottermann herausgegebenen Aufsätze ba-
sieren in der Regel auf entsprechenden Qua-
lifikationsarbeiten der Autorinnen und Au-
toren. Als verbindender konzeptioneller Zu-
gang liegt ihnen die Annahme zugrunde, Eu-
ropäisierung als kulturelle Dimension des eu-
ropäischen Integrationsprozesses zu verste-
hen, die sich primär in alltäglichen und sozia-
len Zusammenhängen widerspiegelt. Unter-
sucht werden vor diesem Hintergrund einzel-
ne „Projekte“ auf lokaler Ebene, mithin situa-
tive oder temporäre „Handlungszusammen-
hänge“, die von den Herausgeberinnen in ins-
gesamt fünf Hauptbereiche unterteilt werden.

In der ersten Sektion zur europäischen
Kulturpolitik verdeutlichen drei Beiträge das
Spannungsfeld von europäischen Anregun-
gen und Vorgaben einerseits sowie Interessen
und Reaktionen auf lokaler bzw. regionaler
Ebene andererseits, die sowohl ein beträcht-
liches Mobilisierungspotenzial als auch hoch
gesteckte Erwartungen und ebensolche Ent-
täuschungen zum Ausdruck gebracht haben.
So zeigt Annina Lottermann, dass der (ge-
scheiterte) gemeinsame Bewerbungsprozess
von Görlitz und Zgorzelec zur Kür als Kultur-
hauptstadt 2010 eine Fülle von Erwartungen
geweckt hat, bei denen die europäischen An-
regungen im Rahmen von Anpassungs- und
Kommunikationsprozessen auf lokaler Ebe-
ne gewissermaßen neu verhandelt und so-
mit neu ausgeformt wurden. Als Resultat sind
dabei sowohl Modernisierungserscheinungen
als auch neue Konfliktlagen auszumachen,
die in dieser Sektion der Publikation auch in
Beiträgen über das Projekt einer Kunstbienna-
le in Nicosia (Katja Seifarth) und die Arbeit
des Goethe-Instituts in Barcelona (Katharina
Kipp) identifiziert werden.

In einem zweiten Themenblock des Bandes
zu Aspekten der Migration und der Grenz-
regime wird deutlich, welche Auswirkungen
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ein EU-Beitritt auf einzelne Orte oder Staa-
ten haben kann. Namentlich am Beispiel Zy-
perns wird hier von Ramona Lenz und Hsin-
Yi Li gezeigt, wie sich der Arbeitsalltag von
Wanderarbeitern und ausländischen Studie-
renden durch die EU-Mitgliedschaft verän-
dert hat, wobei die Änderungen sich sowohl
auf rechtliche Rahmenbedingungen als auch
auf modifizierte Erwartungshaltungen bezie-
hen. Die Beiträge zur Umwelt- und Regional-
entwicklung in der dritten Sektion des Ban-
des unterstreichen die Ausstrahlung der pri-
märrechtlichen Rahmengesetzgebung der EU,
die auf lokaler Ebene − sei es in den Bergwer-
ken der Karpaten (Enikö Baga und Aron Bu-
zogány), auf der zypriotischen Halbinsel Aka-
mas (Gisela Welz) oder auf hessischen Bau-
ernhöfen (Catharina Kern) − erhebliche Be-
deutung entfalten, aber gleichermaßen auch
beträchtlichen Widerstand und neue Opposi-
tionskoalitionen hervorbringen kann.

Die beiden letzten Sektionen des Bandes
behandeln kein spezifisches Politikfeld, son-
dern sind einerseits dem Aspekt der Öffent-
lichkeit bzw. der Öffentlichkeitsarbeit gewid-
met und hinterfragen andererseits die euro-
pabezogene Selbst- und Fremdwahrnehmung
unterschiedlicher Akteurskreise − von den
Mitarbeitern der EU-Agenturen in Lissabon
bis hin zu den Einwohnern eines Dorfes in
Südkreta. Gezeigt wird in diesem Zusammen-
hang, dass Europa bzw. die Europäische Uni-
on in sehr unterschiedlichen Deutungspro-
zessen reflektiert, verarbeitet und neu gedeu-
tet werden, so dass die „Aneignung“ Euro-
pas äußerst vielschichtig verläuft, da grundle-
gende Werte, Einstellungen und Denkweisen
stets mit lokalen, regionalen oder nationalen
Spezifika verknüpft werden.

Zieht man eine Bilanz des Sammelbandes,
so liegt sein Wert vor allem in der Fülle
von Details der Einzelbeiträge, die mit ähnli-
chem methodischen Zuschnitt − in erster Li-
nie durch (teilnehmende) Beobachtungen im
lebensweltlichen Umfeld der Bürger − die
Bandbreite der Prozesse veranschaulichen,
die hier als Europäisierung definiert werden.
Von erheblicher Relevanz ist dabei der Rekurs
auf Staaten wie Zypern, Portugal, Griechen-
land oder Rumänien, die gemeinhin eher sel-
ten im Blickfeld der Europa- und der europäi-
schen Integrationsforschung stehen. Mit den

aus der Summe der Einzelbeiträge ableitba-
ren Schlussfolgerungen, dass eine gewachse-
ne und gesteigerte Sensibilität für die europäi-
sche Ebene und die EU-induzierten Politik-
prozesse auszumachen ist, dass sich hieraus
jedoch keine einheitlichen gesellschaftlichen
Reaktions- und Anpassungsmuster ergeben,
sondern sich vielmehr − gemäß dem offiziel-
len Motto der Europäischen Union „in Viel-
falt geeint“ − sehr unterschiedliche Legierun-
gen von Europäisierungsprozessen abzeich-
nen, sind zwei Kernergebnisse des Bandes
umrissen, die durchaus auch mit den Ana-
lysen aktueller politikwissenschaftlicher und
historischer Forschung korrespondieren.

Der überwiegende Teil der Beiträge ver-
zichtet darauf, die ebenso detaillierten wie
anregenden empirischen Einzelergebnisse in
Bezug zur bisherigen Forschung, vor allem
derjenigen in den Nachbardisziplinen zu stel-
len. Erste Schneisen in die Erforschung einer
Europäisierung der Gesellschaft(en) des eu-
ropäischen Kontinents aus geschichtswissen-
schaftlicher Perspektive hat namentlich − der
im vorliegenden Sammelband nicht berück-
sichtigte − Berliner Historiker Hartmut Kael-
ble geschlagen, der bereits im Jahr 1987 in
einer sozialgeschichtlichen Pionierstudie die
Entwicklungs- und Konvergenzprozesse eu-
ropäischer Gesellschaften untersuchte und in
der Folge dann einzelnen Facetten der we-
sentlich von ihm selbst initiierten Fragestel-
lung nachgegangen ist.1 Die in diesem Zu-
sammenhang zu Tage geförderten Erkennt-
nisse sind in konzeptioneller Hinsicht eben-
so wie die Untersuchungsergebnisse von Wil-
fried Loth oder Wolfram Kaiser2 − um nur
einige Vertreter dieses Forschungsstrangs zu
nennen − geeignet, die einzelnen Dimensio-
nen, aber auch die Grenzen der Gesellschafts-
bildung in Europa näher aufzuschlüsseln −
und damit auch anschlussfähig für den hier
besprochenen Sammelband. Mit seinem Zu-
schnitt liefert der Band stichhaltige Belege für
die Notwendigkeit weiterer Forschung, zeigt
aber auch die disziplinären und epistemologi-

1 Vgl. Hartmut Kaelble, Auf dem Weg zu einer europäi-
schen Gesellschaft. Eine Sozialgeschichte Westeuropas
1880-1980, München 1987.

2 Vgl. Wilfried Loth (Hrsg.), Europäische Gesellschaft.
Grundlagen und Perspektiven, Wiesbaden 2005; Wolf-
ram Kaiser / Peter Starie, Transnational European Uni-
on. Towards a Common Political Space, London 2005.
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schen Herausforderungen einer europäischen
Gesellschaftsgeschichte.
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